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	5,25 Wenn wir im Geist leben, so lasst uns auch im Geist wandeln. 26 Lasst uns nicht nach eitler Ehre trachten, einander nicht herausfordern und beneiden. 6,1 Liebe Brüder, wenn ein Mensch etwa von einer Verfehlung ereilt wird, so helft ihm wieder zurecht mit sanftmütigem Geist, ihr, die ihr geistlich seid; und sieh auf dich selbst, dass du nicht auch versucht werdest. 
2 Einer trage des andern Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen. 3 Denn wenn jemand meint, er sei etwas, obwohl er doch nichts ist, der betrügt sich selbst. 4 Ein jeder aber prüfe sein eigenes Werk; und dann wird er seinen Ruhm bei sich selbst haben und nicht gegenüber einem andern. 5 Denn ein jeder wird seine eigene Last tragen. 6 Wer aber unterrichtet wird im Wort, der gebe dem, der ihn unterrichtet, Anteil an allem Guten. 7 Irret euch nicht! Gott lässt sich nicht spotten. Denn was der Mensch sät, das wird er ernten. 8 Wer auf sein Fleisch sät, der wird von dem Fleisch das Verderben ernten; wer aber auf den Geist sät, der wird von dem Geist das ewige Leben ernten. 9 Lasst uns aber Gutes tun und nicht müde werden; denn zu seiner Zeit werden wir auch ernten, wenn wir nicht nachlassen. 10 Darum, solange wir noch Zeit haben, lasst uns Gutes tun an jedermann, allermeist aber an des Glaubens Genossen.


Lasst uns Gutes tun – Gutes und nicht müde werden?
Auf dem alten Eingang zum Friedhof in Neuweiler steht auf dem linken Steinpfosten: Lasst uns Gutes tun, und auf dem rechten: Gutes und nicht müde werden. Warum haben früher die Christen das an den Eingang zum Friedhof geschrieben? Ein Friedhof in Deutschland sieht etwas anders aus als in Russland. Erst war es ein „Kirchhof“; später wurde ein „Friedhof“ daraus, ein Hof, der eingefriedet ist, ein Hof, der ummauert ist und in dessen Mauern man im Frieden ruhen kann. So steht es auch auf vielen Grabsteinen: „Hier ruht im Frieden...!“ 
Lasst uns Gutes tun – Gutes und nicht müde werden?
Warum dieses Wort: Heißt das, dass man durch Gute Werke in den Himmel kommt? Oder bedeutet es, was in Offb.14,13 steht: Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben, denn sie sollen ruhen von ihrer Mühsal; denn ihre Werke folgen ihnen nach. 

Wer meint, daß er durch Gute Werke in den Himmel kommt, der bleibt draußen. Denn der Mensch kann nichts tun, das vor Gott die Gerechtigkeit schaffen könnte, die er braucht, um vor Gottes Thron erscheinen zu dürfen. Es ist Christi Blut allein und die von ihm gewirkte Gerechtigkeit. Durch die von ihm geschenkte Erlösung komme ich in den Himmel. Unsere Guten Werke folgen uns nach, nach dem uns die Erlösung Jesu Christi zu Gott hindurch gelassen hat. Das dürfen wir nicht verwechseln oder umdrehen. Aber gerade das macht der Teufel, der Diabolos, der Durcheinanderbringer. 
Weil wir erlöst sind, darum lasst uns auch als Erlöste leben: Weil wir im Geist das Leben haben, darum lasst uns auch in diesem Geist leben. Gal.5,15. Nicht nur Gottes Güte ist alle Morgen neu, auch sein Wille und seine Führung ist alle Morgen unverbraucht frisch. Gott gibt immer Tagesbefehle, keine unverbindlichen und allgemeine Empfehlungen. Er sagt immer: „Heute, mein Kind, sollst Du das und das tun!“ – Und wir sollen antworten: „Heute, mein Vater, will ich tun, was Du gesagt hast!“
Lasst uns Gutes tun, denn wir werden auch ernten
Galater 6 Vers 9 ist die biblische Begründung, warum wir Gutes tun sollen, weil uns Gott dadurch einen reichen Lohn schenken will. Wenn wir nicht nachlassen, Gutes zu tun, dann wird es uns wie eine reiche Ernte vergolten werden. Wer nichts Gutes tut, der streut keinen guten Samen aus, der kann auch keine Ernte erwarten. Jesus sagt in Mark.9, 41: Wer euch auch nur einen Becher Wasser zu trinken gibt deshalb, weil ihr Christus angehört, wahrlich, ich sage euch: Es wird ihm nicht unvergolten bleiben.

Wir dürfen Gutes annehmen und wir sollen Gutes tun.
„Gutes tun“ – hat das etwas zu tun mit Selbstlosigkeit? Wir erleben jetzt gerade eine Zeit, wo jeder das, was er hat, selbst braucht. Wie soll man denn da noch teilen? Wer schafft das denn? Wenn einer etwas aus seiner Datscha oder seinem Garten herausholt, dann braucht er es im Winter doch selbst. Sogar die Kartoffeln sind manchmal so klein, daß man keine davon abgeben kann, zumindest noch nicht gleich. Erst muss man selbst den Winter über satt werden. Da bleibt nicht viel für andere übrig. Gerade aus diesem Grund werden wir aufgefordert: Lasst uns Gutes tun und nicht müde werden. Aus der Fülle und aus dem Überfluss kann schließlich jeder geben.

Nun, es gibt eine Ausnahme: Wenn Menschen zu Jesus gefunden haben und in seiner Nähe leben, bekommen sie Anschluss an das „Leben aus Gott“. Da wird zunächst der eigene Lebenshunger gestillt, der innere Lebenshunger und Lebensdurst. Auf einmal stellt man fest: Es ist so viel Leben und Freude und Hoffnung da, daß man etwas Neues wagen kann, daß man beginnen kann, mit anderen zu teilen. Da wird es sogar möglich, einen Lebensstil zu finden, der nicht mehr nur sich selbst sucht, sondern auch das Wohl anderer. Das sind kein erzwungenes Leben und kein verzwungener Glaube. Es ist ein Leben aus der Kraft des Heiligen Geistes. Es ist das Neue Leben aus der Fülle und dem Reichtum Gottes. 
· Dieses Leben für andere hat seine ganz bestimmten Regeln. Eine davon heißt: Zuerst sind Christen für andere da. 

· Der zweite Grundsatz heißt: Lasst uns Gutes tun und nicht müde werden. Zu schnell meinen wir, jetzt reicht es, jetzt muss ich aber auch mal an mich denken. 
· Der dritte Aspekt lautet: Wenn wir nicht nachlassen, dann werden wir die Früchte unserer Guten Werke auch ernten. Man wird es uns noch danken. Wenn es nicht der Empfänger selbst tut, dann doch Gott. Wie sagte Jesus? Kein Becher kalten Wassers wird unbelohnt bleiben, kein Becher. 

Haben wir so viel Geduld?
Wir dürfen fest damit rechnen, daß Gott tut, was er verspricht. Dann dürfen wir auch mit einer „Frucht und reichen Ernte aus unseren Guten Werken“ rechnen. Diese Guten Werke werden uns bis in den Himmel verfolgen. Dort werden sie bewertet und belohnt. Aber es wird erst dort ausbezahlt. Wer dort nicht ankommt, weil er nicht an Jesus Christus geglaubt hat, der verliert auch den Anspruch auf Lohn und Anerkennung aller seiner Guten Werke, wie viel es auch gewesen sein mögen. 

Lasst uns Gutes tun an jedermann.
Alle eure Sorge werft auf ihn, denn er sorgt für euch. 1.Petr.5,7. Ich denke, das gehört irgendwie zusammen. Die „unnötigen Sorgen“ dürfen wir auf Jesus werfen, damit wir sie loshaben und unsere „Guten Taten“ wird er auch annehmen, damit er sie uns belohnt. Nur einer, der von seinen selbstzerstörenden Sorgen frei ist, der ist auch wirklich frei, Gutes zu tun. 

Bei einem Leben in Sorgen und Qual fragt man immer: „Was fehlt mir noch? Was brauche ich noch? Habe ich weniger als andere? Wer wird meine Wünsche befriedigen? Wer denkt an mich? Wer tut mir etwas Gutes? – Solche Fragen können den Schlaf rauben und den Frieden stören. Solche Gedanken zerstören mich und den guten Kontakt zu meinem Nächsten. Ganze Familien sind zu Grunde gegangen, weil man nur an sich selbst gedacht hat. 

Die Sünde der Habgier

Es gibt allerdings eine untere Armutsgrenze, wenn die Armut den Menschen zu zerstören droht. Es gibt zunehmend mehr solche Notfälle. Wir wollen an ihnen Gutes tun, Gutes und nicht müde werden. Aber das unnötige und selbstzerstörende Sorgen fängt nicht erst bei der unteren Armutsgrenze an, sondern wenn der Topf noch voll und der Schrank noch gefüllt ist. Es klagen nicht nur die Armen. Besonders unzufrieden sind die, die oft noch genug und viel haben. 
Solche können nie genug kriegen. Man könnte es ihnen noch in den Rachen stopfen und sie würden immer noch behaupten, daß sie zu wenig hätten. Das ist die Sünde der Habgier. Gierig nach Haben. Das ist die Sorge, die wir längst auf Jesus geworfen haben sollten. Dann wäre man frei, dann wäre man dankbar, dann könnte man ehrlich mit andern teilen.

Lerne Gutes tun

„Gutes tun“, das muss man lernen und einüben, am allerbesten geht das natürlich, wenn man genügend hat. Und wenn es so kommt, daß durch das „Tun des Gutes“ mein „Hab und Gut“ etwas weniger wird, dann will Gott dafür sorgen, daß wir nicht in Armut darben. Wie war man in wirklich schwieriger Zeit bereit zu teilen? Wir werden nicht in Sorgen und Ängste umkommen, denn man wird dankbar für das Wenige sein können und wird das Wenige mit Danksagung und Freuden genießen und teilen. 

1. Lasst uns Gutes tun an jedermann,
                           Gal.6,10
2. allermeist aber an des Glaubens Genossen,

     Gal.6,10
3. und vor allem dem, der im Wort unterrichtet.
     Gal. 6,6

1. Lasst uns Gutes tun an jedermann. V.10a. 
Das wird wohl die unterste Stufe sein. Es handelt sich dabei um „Almosen“, um Kleinigkeiten und Freundlichkeiten, um Gefälligkeiten und Höflichkeiten und um Überraschungen. Also das Allerwenigste, was wir einem Menschen tun können, ohne daß wir uns dabei etwas abbrechen. Er und Gott warten darauf, daß wir es tun.

2. Lasst uns Gutes tun, am meisten den Glaubensgenossen. V.10b. Solche Guten Taten gegenüber Mitchristen fallen uns unter Umständen leicht, leichter als gegenüber Glaubensgegnern oder gar Feinden. Obwohl Jesus auch gesagt: Liebt eure Feinde! Matth.5,44. Aber wenigstens das sollte die Norm sein, daß sich Christen auf eine einmalige Art und Weise verstehen. In 1.Joh.4,11 heißt es: Ihr Lieben, hat uns Gott so geliebt, so sollen wir uns auch untereinander lieben!
3. Lasst uns Gutes tun, besonders dem, der im Wort unterrichtet. V.6. Es gibt die besondere Beziehung eines bekehrten Menschen zu dem, der ihm zu dieser Lebensveränderung verholfen hat. Manchmal ist es eine seelsorgerliche Abhängigkeit oder doch wenigstens eine lebenslange Dankbarkeit. Die Verkündiger des Wortes Gottes haben besondere Verheißungen, zum Beispiel:
· Göttlichen Schutz: Ps.105,15: Tastet meine Gesalbten nicht an, und tut meinen Gesalbten kein Leid. 

· Göttliche Rache: Sach.2,12: Wer euch antastet, der tastet meinen Augapfel an. Denn siehe, ich will meine Hand über sie schwingen, daß sie eine Beute derer werden sollen, die ihnen haben dienen müssen.

· Göttliche Frucht: 1.Kor.15,58: Nehmt immer zu im Werk des Herrn, weil ihr wisst, daß eure Arbeit nicht vergeblich ist in dem Herrn.

· Göttlichen Lohn: Dan.12,3: Die da lehren, die werden leuchten wie des Himmels Glanz, und die viele zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sterne immer und ewiglich.

· Göttliche Versorgung: Gal.6,6: Wer unterrichtet wird im Wort, der gebe dem, der ihn unterrichtet, Anteil an allem Guten.

So hat ein Prediger des Evangeliums ein Recht auf Anerkennung und Bezahlung und Versorgung. Daraus ist geworden, daß Pastoren einen Lohn bekommen, wenn sie beruflich „am Wort dienen“. Es gibt also nach dem Galaterbrief drei Stufen für „Gutes-Tun“: Lasst uns Gutes tun 1) an jedermann, allermeist 2) an den Mitchristen und an denen, 3) die uns das Wort verkündigen.

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.356]
